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VO IIYer

„Adventszeıt 1st ursprünglich Bußszeıit, Ruf JN Umkehr, Ruf (3Öött.= Miıt diesem
In einer freikirchlichen Gemeinde eher ungewöhnlichen Hınweils auf dıe inhalt-NEISYIIMAISIPSIC lıche Dramaturgıie des Kirchenjahres beginnt dıe Predigt. Ö1e nımmt nıcht Weihnach-

ten VOrWCR); s1e 11 die Hörer auf Weihnachten vorbereiten. S1e stellt sıch dem rif=
ten Adventssonntag mıiıt seinem eigenen TO und selner spezifischen Otscha der
Bußpredigt Johannes des Täufers Der Ruf TANT: Umkehr „WIrd uns der christlichen
Gemeinde „zugemutet”. Diesen Umkehrruf des Täufers rückt der rediger aller-
Ings In die Perspektive VOoO  — Weihnachten „Jesus kommt auf uns 1a können WIT
auch eın Daar Schritte wagen.‘ SO lautet der Leıitsatz der Predigt, der wichtigen
tellen zıtlert wird. Damıt deutet sıch bereıits Nıcht der Bußprediger Johannes,
sondern Jesus, der „Heıiland Gottes- wird ZA9 zentralen 1gur. Weil Jesus auf
unNns kommt, können WIT eın paar Schritte In dre1i Hauptteilen ze1igt der
Prediger auf, welche konkreten Schritte uns „zugemutet” werden.

Den ersten Hauptteıil beginnt der Prediger mıt einer neuglerigen rage „Warum
laufen die Leute scharenweIlse In dıe Veranstaltungen dieses Propheten 1mM
Büßergewand, der 1m übrıgen eın unverschämter rediger ist?“ Als Seelsorger we1l5$
Wıully Weber, ass CS eiıne „selbstquälerische Art“ VO  F Religiosität 1Dt, dıie Menschen
nıcht befreit, sondern Talr macht ber dies erklärt nıcht, Was sıch be1l Johannes

Jordan abspielt. DDen Schlüssel für die Massenbewegung Jordan sıeht der Pre-
diger In em, Was der schweizerische Arzt und Seelsorger AUL L OURNIER „das
ausrottbare Verlangen des Herzens ach Wahrheit“ genannt hat „Die Predigthörer
suchen die Wahrheıt, die ahrheı ber sich selber.“ Di1e Aussage ze1gt: Der rediger
hat nıcht DHAX dıie damaliıgen Predigthörer des Johannes 1m Blick Er rechnet ohl
damıt, ass C555 S1e b1Is heute xibt: Predigthörer, die ZUT Predigt In den christlichen
Gottesdienst kommen, weiıl sS1e die Wahrheit suchen, die Wahrheit ber siıch selber.
Be1l dem, der ZUT Predigt gekommen Ist, wird Neuglerde eweckt: Hıer rfahre ich
anhrheıt, anrner ber mich selber.

Dann ist aber VO  — entscheidender Bedeutung, „ UII welche ahrher C555 seht. ” Der
rediger g1ibt darauf die Antwort S 1st die anrner ber den misslıngenden Jau-
ben der Frommen oder derer, die CS se1n möchten.“ DIiese Aussage ann miıssverstan-
den werden. Der rediger hat das offenbar eSPUTTt. Denn CT schlie{fst ausdrücklich
eın Missverständnis aus. Den Predigthörern wird nıcht ihr schwacher Glaube Z
Vorwurf gemacht. Diejenigen, die ber den Irott ihres aubens enttäuscht sind,
bekommen 1es nıicht vorgehalten. [)as würde sS1e nıcht befreien, sondern och tiefer
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in iıhre Enttäuschungen verstricken. DIie eigentliche Kritik des Johannes T1 eine
andere Stelle ADas regt diesen heilig-wilden Gottesmann auf; ass WIT das
FElend tapfer verschweigenKommentar zur Predigt von Willy Weber  215  in ihre Enttäuschungen verstricken. Die eigentliche Kritik des Johannes trifft eine  andere Stelle: „Das regt diesen heilig-wilden Gottesmann auf, dass wir das ganze  Elend tapfer verschweigen ... Dass wir so viel Kraft in die Tarnungen investieren, in  diese unglücklichen Tun-als-ob-Spiele. Dass wir unseren Glaubensfrust verschleiern  und die Enttäuschungen vor uns selber.“  Damit trifft der Prediger einen wunden Punkt in der Frömmigkeit, der, so ver-  mute ich, besonders in Gemeinden ausgeprägt ist, in denen die persönliche Glau-  bensführung des Einzelnen betont wird. Verstärkend können soziologische Faktoren  hinzukommen: Wenn die Gemeinde etwa in einem dörflichen Umfeld beheimatet  ist, wo man einander kennt und sehr darauf achtet, was die anderen tun und welches  Bild man als Christ vor ihnen abgibt, werden häufig Kulissen aufgebaut, und man  ist sehr darauf bedacht, dass andere nicht hinter die Kulissen schauen. An diesen  3IE1SYASMISIPSIA  wunden Punkt führt der Prediger seine Hörer. Diese Wahrheit über sich mutet er  ihnen zu. Auf indirekte Weise spricht er sie direkt an. Indem er Johannes reden lässt,  fordert er seine Hörer auf: „Gebt’s auf!“ — nämlich das böse Spiel der Tarnungen, die  „frommen Lügenspiele“ Ob der Bußprediger seinen Zuhörern „aus dem Herzen“  spricht, ich möchte es offen lassen. Jedenfalls spricht er in ihre Herzen, das zeigt ihre  Reaktion: Sie lassen sich die Wahrheit über sich gefallen.  Dass sich die Hörer damals und Predigthörer heute diese Wahrheit über sich ge-  fallen lassen, hat damit zu tun, dass es keine vernichtende, sondern eine befreiende  Wahrheit ist. Sie bedeutet keine endgültige Verurteilung. Das verdeutlichen die Aus-  sagen der Predigt, die den direkten Aufforderungen folgen: „Gebt’s auf! Tut euch das  nicht an, ruft Johannes. Es lohnt sich keinen Tag länger mehr! Jesus kommt auf uns  zu. Da können wir auch ein paar Schritte wagen. Wir können es uns zum Beispiel  erlauben, wahr zu werden.“ Mit diesem Leitsatz stellt der Prediger eine Verbindung  zwischen der Wahrheit über uns und dem Kommen Jesu her. Beides hat miteinander  zu tun. Weil Gott in Jesus nahe ist, „erlaubt er uns auch, wahr zu werden“. Gott ist  der Urheber, der uns die Wahrheit über uns selbst erlaubt, so dass wir sie aushalten  können, ohne daran zugrunde zu gehen. Diese Wahrheit erspart nicht den Schmerz  der Wahrheit, aber sie führt ins Leben. Es ist ein Wahr-Werden in den Beziehungen:  Wir können es wagen „vor uns selber und vor ihm (Jesus) wahr zu werden. Vielleicht  auch vor einem anderen Menschen, der auch wahr wird.“ Der Mensch bleibt nicht  auf sich selbst bezogen, er nimmt sich in seinen Beziehungen wahr: vor Gott und  mit anderen.  Das Wahr-Werden des Menschen vor Gott, bekommt im zweiten Hauptteil der  Predigt eine konkrete, wahrnehmbare Zuspitzung. Im Mittelpunkt steht die Tauf-  szene am Jordan. „Die Taufe der Umkehr zur Vergebung der Sünden“ (V 3), deren  Ablauf wir im Text nicht genau erfahren, wird vom Prediger wie eine Beichte ge-  schildert. Das ist insofern sachgemäß, als es bei der Taufe des Johannes damals und  in einem Beichtgespräch heute um ein- und dasselbe Anliegen geht: um Buße, um  Umkehr zur Vergebung der Sünden. Die Hörer der Predigt nehmen also gewisser-  maßen an einer Beichte am Jordan teil. Dabei erfahren sie, was bei einer Beichte  geschieht und welch befreiende Hilfe in ihr liegt.  ThGespr 2004 ° Heft 4Dass WIT viel Kraft in die Tarnungen investlieren, In
diese unglücklichen Tun-als-ob-Spiele. Dass WIT unseTeN Glaubensfrust verschleiern
un die Enttäuschungen VOT uUu1ls selber.“

Damıt trıfft der rediger einen wunden A ın der Frömmigkeıit, der, VeCI-

Mute iıch, besonders ıIn Gemeinden ausgepragt IS In denen dıe persönliche Jau-
bensführung des Einzelnen betont wird. Verstärkend können sozlologische Faktoren
hinzukommen: Wenn die Gemeinde etwa In einem dörflichen Umfeld beheimatet
1st, a einander kennt und sehr darauf achtet, Was die anderen tun un welches
Bıld INan als Christ VOT ıhnen abg1bt, werden häufig Kulissen aufgebaut, und Ian

ist sehr darauf bedacht, ass andere nıcht hınter die Kulissen schauen. An diesen Predigtwerkstatt
wunden un führt der Prediger seine Hörer. Iiese ahnrher ber sıch
iıhnen Auf indirekte Welse spricht s1e direkt em G Johannes reden lässt,
ordert SE se1ıne Hörer auf: „Gebft's auf!“ nämlich das böse pIe der Tarnungen, die
„frommen Lügenspiele”. Ob der Bußprediger selinen Zuhörern yaus dem Herzen“
spricht, ich möchte Cr offen lassen. Jedenfalls spricht GE ıIn ihre Herzen, das zeıgt iıhre
Reaktion: S1e lassen sich die Wahrheit ber sıch gefallen.

[)ass sıch die Hörer damals und Predigthörer heute diese anrher ber sıch gC-
fallen lassen, hat damıt tun, ass CS keine vernichtende, sondern eıne befreiende
Wahrheit ist S1e bedeutet keine endgültige Verurteilung. Das verdeutlichen die Aus-

der Predigt, die den direkten Aufforderungen folgen: „Gebft’s au Aur euch das
nıcht d. ru Johannes. Es sıch keinen Tag länger mehr! Jesus kommt auf uns

Da können WIT auch eın Daar Schritte Wır können 65 u1ls Z e1ısplie.
erlauben, wahr werden.“ Miıt diesem Leılitsatz stellt der rediger eiıne Verbindung
zwischen der Wahrheit ber unsSs un dem Kkommen Jesu her Beides hat miıteinander

(1}  =) Weiıl Gott In Jesus ahe ist, „erlaubt CT uUu11ls auch; wahr werden“. Gotft 1st
der Urheber, der uUu1ls die Wahrheit ber uns selbst erlaubt, ass WITr S1€e aushalten
können, ohne daran zugrunde gehen. Diese Wahrheit erspart nıcht den chmerz
der ahrheiıt, aber sS1€e 1Ns en Es ist eın Wahr-Werden In den Beziehungen:
Wır können CS » VOIT uns selber un VOT ıhm (Jesus) wahr werden. Vielleicht
auch VOT einem anderen Menschen, der auch wahr wird.“ Der ensch bleibt nıcht
auf sıch selbst bezogen, nımmt sıch In selnen Beziehungen wahr: VOTI (Gott und
miıt anderen.

Das ahr-Werden des Menschen VOIL Gott, bekommt 1MmM zweıten Hauptteil der
Predigt eıne konkrete, wahrnehmbare Zuspitzung. Im Mittelpunkt steht dıe Tauf-

Jordan ITE Taufe der Umkehr ZUT Vergebung der Sünden“ 3); deren
Ablauf WIT 1m ext nıcht erfahren, wiırd VO rediger W1e eine Beichte BC-
schildert Das ist insofern sachgemäfß, als s be]l der aufTte des Johannes damals un:
In einem Beichtgespräch heute e1In- und dasselbe Anliegen seht Buße,
Umkehr ZA1E Vergebung der Sünden Di1e Hörer der Predigt nehmen also geWISSET-
ma{fßen elıner Beichte Jordan teil €e1 erfahren s1e, Was bel einer Beichte
geschieht und welch befreiende Hılfe In ihr 1eg
ThGespr 2004 Heft
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UT Beichte gehört das Bekennen der eigenen Schuld VOT einem Menschen da-
mıt aber zugle1ic VOT Gott „S1e€ treten VOT den Täufer un bekennen“ „S1e beken-
MC sıch VOT Gott, sprechen sıch aus, laden ab un egen offen, Was mühsam verdeckt
WAäl. S1e reden sıch iıhre ast VOo  e} der Gele; s1e sprechen sıch frei ıIn Gottes P  << ] Zur
Beichte sehört das Beichtgeheimnis: „ Was da mıt gedämpfter Stimme zwıschen dem
Propheten un dem Täufling verhandelt wurde, erfahren WIT nıcht [)as geht auch
keinen Drıtten an Der rediger kennt die menschliche Neugıer, besonders wWwWenn

C555 ULn Versagen und Schuld anderer geht. Er gesteht seine eigene Neugı1er „ICh hät-
schon zugehört.” Aber damıt Menschen sıch aus ihren Verstecken trauen,

sıch der anrneı tellen und reden beginnen, braucht E die Verschwiegenheit
des Beıichthörers, WI1Ie der Prediger sS1e der Reaktion des Täufers beschreıibt: „Ke1-NeEISYIIMAISIPDOUL OTa! des Bufßspredigers. Er schweigt un: Öört und taucht dıe Sünder un
Wasser.“ ach der Taufe spricht ihnen „dıe erlösenden Worte“ AIr sind deine
Sünden vergeben. Alles ist In Ordnung, es 1st gut  D [)Dass die Vergebung mehr als
eın Verzeihen unter Menschen ist, dass dieser Zuspruch 1mM Namen (Gottes ergeht,
wiıird deutlich selner Begründung. IDer Prediger begründet die Sündenverge-
bung mıiıt der Adventsbotscha DiIie ähe Gottes, der kommende Retter, ermöglıcht
den Anfang, rlaubt das Eingestehen des eigenen Versagens und der eigenen
Schuld.

Nachdem die Hörer etwas wWwI1e „Zeugen des Geschehens Jordan WAaLCIl,
nachdem S1€e mıtbekommen haben, wWwWI1e ort „lauter kleine Lebenswunder“ gescha-
hen und „die Menschen216  Wolfgang Theis  Zur Beichte gehört das Bekennen der eigenen Schuld vor einem Menschen — da-  mit aber zugleich vor Gott. „Sie treten vor den Täufer und bekennen“ ... „sie beken-  nen sich vor Gott, sprechen sich aus, laden ab und legen offen, was mühsam verdeckt  war. Sie reden sich ihre Last von der Seele, sie sprechen sich frei in Gottes Ohr.“' Zur  Beichte gehört das Beichtgeheimnis: „Was da mit gedämpfter Stimme zwischen dem  Propheten und dem Täufling verhandelt wurde, erfahren wir nicht. Das geht auch  keinen Dritten an.“ Der Prediger kennt die menschliche Neugier, besonders wenn  es um Versagen und Schuld anderer geht. Er gesteht seine eigene Neugier: „Ich hät-  te schon gerne zugehört.“ Aber damit Menschen sich aus ihren Verstecken trauen,  sich der Wahrheit stellen und zu reden beginnen, braucht es die Verschwiegenheit  des Beichthörers, wie der Prediger sie an der Reaktion des Täufers beschreibt: „Kei-  Predigtwerkstatt  ne Moral des Bußpredigers. Er schweigt und hört zu und taucht die Sünder unter  Wasser.“ Nach der Taufe spricht er ihnen „die erlösenden Worte“ zu: „Dir sind deine  Sünden vergeben. Alles ist in Ordnung, alles ist gut.“ Dass die Vergebung mehr als  ein Verzeihen unter Menschen ist, dass dieser Zuspruch im Namen Gottes ergeht,  wird deutlich an seiner Begründung. Der Prediger begründet die Sündenverge-  bung mit der Adventsbotschaft: Die Nähe Gottes, der kommende Retter, ermöglicht  den neuen Anfang, erlaubt das Eingestehen des eigenen Versagens und der eigenen  Schuld.  Nachdem die Hörer so etwas wie „Zeugen“ des Geschehens am Jordan waren,  nachdem sie mitbekommen haben, wie dort „lauter kleine Lebenswunder“ gescha-  hen und „die Menschen ... erhobenen Hauptes ans Jordanufer“ traten, hören sie:  „Das gilt auch für uns. Das ist auch unsere Chance ... Auch wir dürfen wahr werden  und erfahren: Es gibt auch für uns neue Anfänge. Die brauchen wir allerdings.“ Die  Taufe des Johannes am Jordan ist ein historisch vergangenes Ereignis, aber die Um-  kehr und ein neuer Anfang ist unsere Chance. Mit Luther betont der Prediger, dass  Buße und Vergebung zum Leben der Gläubigen gehören und das Glaubensleben  „ständig“ begleiten. Diese Aussage ist eher ungewohnt in Gemeinden, die von einer  pietistischen Frömmigkeit, die die einmalige Bekehrung am Anfang des Glaubens  betont, geprägt sind. Dem Prediger liegt daran, dass die Glaubenden, die Frommen,  umkehren und vor Gott und den Menschen wahr werden. Damit nimmt er ein  wichtiges Anliegen der Täuferpredigt auf, der den Frommen und denen, die sich  dafür hielten, die Umkehr zur Vergebung der Sünden predigte. Die Buße beginnt  am Volk Gottes. Gerade bei Erweckungen habe es häufig damit begonnen, dass „die  Glaubenden vor Gott und den Menschen wahr geworden seien“.  Der zweite Teil der Predigt ist eine herzliche Ermutigung zur Beichte, eine drin-  gende Empfehlung an die Glaubenden, das Schweigen zu brechen und den eigenen  „Lebensschutt“ zu bekennen. Man spürt dem Prediger und Seelsorger ab: Er ahnt,  was dadurch an neuen Anfängen im Leben der Einzelnen und der Gemeinden frei  1 Die letzte Formulierung ist missverständlich: die Sünder sprechen sich ja nicht selber frei von ihrer  Schuld. Zutreffend ist: Sie sprechen frei in Gottes Ohr.erhobenen HMauptes a1nls Jordanufer” traten, hören SI1E*
4)as gilt auch für U1  S Das 1st auch UNseTIe Chance216  Wolfgang Theis  Zur Beichte gehört das Bekennen der eigenen Schuld vor einem Menschen — da-  mit aber zugleich vor Gott. „Sie treten vor den Täufer und bekennen“ ... „sie beken-  nen sich vor Gott, sprechen sich aus, laden ab und legen offen, was mühsam verdeckt  war. Sie reden sich ihre Last von der Seele, sie sprechen sich frei in Gottes Ohr.“' Zur  Beichte gehört das Beichtgeheimnis: „Was da mit gedämpfter Stimme zwischen dem  Propheten und dem Täufling verhandelt wurde, erfahren wir nicht. Das geht auch  keinen Dritten an.“ Der Prediger kennt die menschliche Neugier, besonders wenn  es um Versagen und Schuld anderer geht. Er gesteht seine eigene Neugier: „Ich hät-  te schon gerne zugehört.“ Aber damit Menschen sich aus ihren Verstecken trauen,  sich der Wahrheit stellen und zu reden beginnen, braucht es die Verschwiegenheit  des Beichthörers, wie der Prediger sie an der Reaktion des Täufers beschreibt: „Kei-  Predigtwerkstatt  ne Moral des Bußpredigers. Er schweigt und hört zu und taucht die Sünder unter  Wasser.“ Nach der Taufe spricht er ihnen „die erlösenden Worte“ zu: „Dir sind deine  Sünden vergeben. Alles ist in Ordnung, alles ist gut.“ Dass die Vergebung mehr als  ein Verzeihen unter Menschen ist, dass dieser Zuspruch im Namen Gottes ergeht,  wird deutlich an seiner Begründung. Der Prediger begründet die Sündenverge-  bung mit der Adventsbotschaft: Die Nähe Gottes, der kommende Retter, ermöglicht  den neuen Anfang, erlaubt das Eingestehen des eigenen Versagens und der eigenen  Schuld.  Nachdem die Hörer so etwas wie „Zeugen“ des Geschehens am Jordan waren,  nachdem sie mitbekommen haben, wie dort „lauter kleine Lebenswunder“ gescha-  hen und „die Menschen ... erhobenen Hauptes ans Jordanufer“ traten, hören sie:  „Das gilt auch für uns. Das ist auch unsere Chance ... Auch wir dürfen wahr werden  und erfahren: Es gibt auch für uns neue Anfänge. Die brauchen wir allerdings.“ Die  Taufe des Johannes am Jordan ist ein historisch vergangenes Ereignis, aber die Um-  kehr und ein neuer Anfang ist unsere Chance. Mit Luther betont der Prediger, dass  Buße und Vergebung zum Leben der Gläubigen gehören und das Glaubensleben  „ständig“ begleiten. Diese Aussage ist eher ungewohnt in Gemeinden, die von einer  pietistischen Frömmigkeit, die die einmalige Bekehrung am Anfang des Glaubens  betont, geprägt sind. Dem Prediger liegt daran, dass die Glaubenden, die Frommen,  umkehren und vor Gott und den Menschen wahr werden. Damit nimmt er ein  wichtiges Anliegen der Täuferpredigt auf, der den Frommen und denen, die sich  dafür hielten, die Umkehr zur Vergebung der Sünden predigte. Die Buße beginnt  am Volk Gottes. Gerade bei Erweckungen habe es häufig damit begonnen, dass „die  Glaubenden vor Gott und den Menschen wahr geworden seien“.  Der zweite Teil der Predigt ist eine herzliche Ermutigung zur Beichte, eine drin-  gende Empfehlung an die Glaubenden, das Schweigen zu brechen und den eigenen  „Lebensschutt“ zu bekennen. Man spürt dem Prediger und Seelsorger ab: Er ahnt,  was dadurch an neuen Anfängen im Leben der Einzelnen und der Gemeinden frei  1 Die letzte Formulierung ist missverständlich: die Sünder sprechen sich ja nicht selber frei von ihrer  Schuld. Zutreffend ist: Sie sprechen frei in Gottes Ohr.uch WIFr dürfen wahr werden
und erfahren: Es gibt auch für u1ls eCue«e Anfänge. Iıie brauchen WIT allerdings.” DiIie
Taufe des Johannes Jordan ist eın historisch VEITSANSCILCS Ere1gn1Ss, aber die Um-
kehr un eın Anfang 1st 1IHSETE Chance. Miıt Luther betont der Prediger, ass
Bufse un Vergebung ZU en der Gläubigen gehören un das Glaubensleben
„ständig" begleıten. DIiese Aussage 1st eher ungewohnt In Gemeinden, dıe VOIN einer
pletistischen Frömmigkeıt, die die einmalıge Bekehrung Anfang des aubens
betont,; epragt Sind. Dem rediger 1eg daran; ass die Glaubenden, die Frommen,
umkehren und VOT Gott un: den Menschen wahr werden. Damıt nımmt eiIn
wichtiges nlıegen der Täuferpredigt auf; der den Frommen un denen, dıe sıch
dafür hielten, die Umkehr TT Vergebung der Sünden predigte. Die Bufse beginnt

Volk (3sOttes: Gerade be1 Erweckungen habe CS häufıg damıt begonnen, ass „die
Glaubenden VOT (sOft und den Menschen wahr geworden selen“.

Der zweıte Teıl der Predigt ist eine herzliche Ermutigung ZAUF Beichte, eıne T1N-
gende Empfehlung die Glaubenden, das Schweigen brechen un den e1igenen
„Lebensschutt“ bekennen. Man spurt dem rediger und Seelsorger ab Er ahnt,
Was dadurch Anfängen 1MmM en der Einzelnen un der Gemeinden frei

DIie letzte Formulierung ist miıssverständlich: die Sünder sprechen sıch Ja nıcht selber freı VO'  } iıhrer
Schuld. Zutreffend Ist S1e sprechen frei In (Gottes Ohr.
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gesetzt würde. „Der Bufßruf des Johannes provozlert auch unNns, die Chance eines LICU-

Anfangs nutzen.“
Der drıtte Haufpftteil der Predigt seht der rage nach, „WI1e denn Glaube gelebt

werden soll un STA  c er Prediger greift die rage der Zuhörer damals auf: „ Was
sollen WITF enn tun?“ 10), formuliert sS1e aber 1ın bezeichnender Weilise Ihm
geht 65 die Praxıs des aubens IIie Gemeinde der Glaubenden wiırd aufgefor-
dert, „UNSCICH Glauben konkret werden“ lassen. „Denn 1Ur der gelebte Glaube
ebt und zählt”, eiıne Aussage, die Jak Z 17 erinnert. DIie Antworten, die der Täufer
auf diese rage 1Dt, werden Prediger als „Hilfestellung“ und „guter Rat“ VeI-

standen, den „WIr “ manchmal brauchen. Der rediger teilt keine „Ratschläge” au  N

Er ermahnt nıcht L1UL die anderen. Er ll „Hilfestellung” geben, dıie er selber wWwI1e Predigtwerkstattdas AWIT:: zeıgt auch braucht Das lässt mich aufhorchen un ıhm welter zuhören.
Dre1i Kennzeichen hebt der rediger den Antworten des Täufers hervor:

S1e „sind überraschend einfach un klingen Sal nıcht fromm“. Der Glaube 1l
nämlich m Alltagsgeschäft” und „n den Berufen“ gelebt werden.
DIie nNntiworten des Täufers sind konkret Der rediger versteht CS die Anweılsun-
gCH des Johannes In der damaligen Sıtuation anschaulich werden lassen. Fr
schildert plastisch, Wds eel 1ın einer kühlen Nacht ohne emd un mıt hung-
rigem agen übernachten, Was Cs konkret bedeutet, WE Johannes denen
Sagl, die en „Gebt ab, teilt mıt den Armen!“ Auf die amalıge Konkretion folgt
dıie Anweıisung für die heutigen Hörer: A Nicht Armut predigt Johannes, sondern
Teıilen und Glaube wird konkret.“ Der Prediger ermutigt seıine Zuhörer, iın der
„allernächsten Umgebung‘ annlıche Sıtuationen ZUE Teılen entdecken un:
entsprechend handeln. Er schreibt iıhnen dıe konkrete Umsetzung nıcht VOIL,;
verteılt keiıne Rezepte, sondern chıickt Ss1e mıt einer einfachen, konkreten Anwe!I-
SUNs In hre Berufe und 1NSs Alltagsgeschäft.
DIe Antworten des Täufers treffen einen wunden un und sSınd doch leb-
bar Es sind realisıerbare Zumutungen. Den beiden Berufsgruppen, den Z öllnern
und Oldaten wird nıchts Außergewöhnliches zugemutet. Allerdings wird ıhnen
zugemutet, ın ıhren Berufen TIr und korrekt“ se1In. Dıiese Anweısung orei
der Prediger auf und ermutigt seine heutigen Zuhörer, dıie In sehr verschiedenen
Berufen tätıg S1INd: Ya das Einfache, das Naheliegende. Se1d faır und korrekt.“
DIie Zuhörer werden Z Praxıs des Glaubens herausgefordert, aber s1e werden
nıcht überfordert. Der Prediger verlangt VOoO  e iıhnen nıchts Unmögliches un
(zoff auch nıcht S1e können mıt aren Anweısungen 1Ns Alltagsgeschäft gehen
und s1e dort ausprobieren.

Es auf,; wWwI1Ie dıfferenziert der Prediger iın selner Predigt ber dıe Berufswelt
spricht. Er weıls, ass manche Berufbilder kompliziert sind un „anfällıg für Be-
ug. ber daneben betont CI; dass CS bis auf ausgefallene Ausnahmen keine
schmutzıgen Berufe 1Dt. ESs 1st gut, dass der Prediger 1eSs ausdrücklich hervorhebt,;
weıl ach wWwI1Ie VOT (vielleicht besonders ıIn eliner pietistisch Frömmigkeıt) das
Vor-Urteil verbreitet 1St, bestimmte Berufe, der Prediger nennt beispielsweise AKauf-
leute und Politiker”, selen eın „schmutz1ges Geschäft.“ egen dieses Vorurteıl,; das
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Menschen aufgrund ihrer Tätigkeit In bestimmten Berufen moralisch diskreditiert,
eröffnet der rediger dıe Freıiheit, In allen Berufen den Glauben konkret werden
lassen. Aufschlussreich SE wWwI1Ie der Prediger selne Anweıisungen begründet. Die ähe
der Gottesherrschaft, das Kkommen Jesu motivieren dazu, den Glauben leben Di1e
Schritte, die WIT WaSCH, sınd darın begründet, ass Jesus auf uUunNns kommt

Die Predigt endet wWwI1Ie die Geschichte damals mıt einem offenen Schluss. i1ne
herzliche Einladung un: eine unaufdringliche Aufforderung die Hörer, 1U  S iIh=
rerseıts Schritte und den Glauben In die lat MmMzusetzen.

Insgesamt ıst meın INATUC| iıne gelungene Adventspredigt, dıie den Ruf ZUr Bu-
ße, FA Umkehr (Gott mıiıt den Worten Johannes des Täufers für eine christliche
Gemeinde heute artıkuliert. Dass diese Buße keine erdrückende, sondern eine be-NeEISYHIMISIPOIA freiende Angelegenheit wiırd, die Menschen In die Wahrheit führt, liegt daran, dass
der Prediger den Ruf ZA1T Umkehr immer wleder ıIn die Perspektive VO  . Weıihnachten
stellt Die Gerichtspredigt des Johannes wird In das 1C der Ankunft des Retters
Jesus erückt. Darum hrt dıie Predigt nıcht Z Verurteilung der HöÖörer, sondern
ihr Grundton 1st die befreiende Wahrheit des Evangeliums. Deshalb steht ach dem
Lesen der Predigt auch me1ılne Geschichte der Verheißung: „und alle Menschen
werden den Heiland Gottes sehen“ Es kann Weihnachten werden.
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